
 

 

 

nur wenige Centimeter ftark, und der

größte Theil der Balkenfache bleibt

frei. Liegen die Einfchubbretter

auf Leiften, [0 wird wohl auch eine

dreieckigé Leifie über diefelben ge-

nagelt (Fig. 57), um ein Ausheben

fiwr_$ der Bretter auszufchliefsen. Die

Stülpdecke (Fig. 59) hat vor den

neben einander liegenden Brettern

des einfachen Einfchubes den Vortheil größerer Dichtigkeit. Sind Nuthen zum An-

bringen des Einfchubes vorgefehen, fo mufs man an den Enden der Balken bis

auf die Nuthen hinunter Aus-

fchnitte von Brettbreite anbrin-

gen, um die letzten Einfchub-

' bretter in die Nuthen einbringen

zu können. Wegen ihrer Leich-

tigkeit ifi diefe Einfchubdecke

fehr beliebt und wird häufiger

verwendet als der halbe \Nindelboden, dem fie jedoch an Dichtigkeit nachfteht.

Ganz befonders leicht kann die in Fig.60 dargeftellte Abart diefer Decke

hergeftellt werden. Hier ruhen die Bretter

oben auf den Balken zur Seite oder unter-

halb (Fig. 61) kleiner, den Fufsboden tragen-

den Auffchieblinge; nach Verfirich der Bret-

ter wird der entfiehende Zwifchenraum

zwifchen den Auffchieblingen mit Füllung

. gefchloffen. Diefe Decke if’c weder gegen

Schall noch Wärmeiibertragung dicht, belaflet aber die Balken fehr wenig und wird

daher in folchen Gegenden verwendet, wo der fchlechte Untergrund thunlichl’c

' leichte Anord-

nung aller Gebäu-

detheile verlangt.

Befonders

fchwer wird die

Decken-Conltruc«

tion, wenn man,

wie dies in Oefler-

reich üblich ift,

die Stülpdecke —

dort Sturzboden

genannt — auf die
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Balken aufnagelt, alsdann die Füllung aufbringt und in letztere die Fufsbodenlager

verlegt. Die Dichtheit einer folchen Decke ilt eine grofse, aber auch die für die-

felbe erforderliche Conflructionshöhe eine bedeutende. .

Eine in der Zufammenfetzung fehr einfache Balkendecke, welche einen hohen

Grad Von Feuerficherheit befitzt und weder Wellerung, noch Einfchub erfordert, ift die

nach dem Patent Rabz'lz conltruirte (Fig. 58 linkes Fach”). Auf die in Art. 44 zu

befprechende Deckenputzlage wird unmittelbar eine die Balken auch unten noch

umgreifende Fachfüllung aus Torfftreu gebracht, welche das Balkenfach‚ bis oben

hin füllt. Da Torfltreu an lich nicht leicht und nur bei ftarker Luftzufiihrung brennt,

die Füllung hier durch die widerftandsfähige Putzlage noch fehr wirkfam vor Hitze

und Luftzug gefchützt wird, fo ift von diefer Decke in der That eine gute Wirkung

bei Feuersbrünlten zu erwarten, wenn auch von oben her für den erforderlichen

Schutz geforgt ifi', wie in Fig. 58 durch den nach Rabitz hergeftellten Ful'sboden.

Die Decke if’c dabei fehrleicht und auch warm und dicht.

5) Befondere Anordnungen.

In Fällen, wo befondere Dichtigkeit der Decken verlangt wird (z. B. zwifch€n

Ställen und Futterböden) hat man zwifchen die Balken gewölbte Kappen aus Back-

fteinen eingefetzt. Die Anordnung ift nicht

zu empfehlen, da die Balken durch das An—

fchneiden der Kämpferflächen Iwefentlich ge-

fchwächt (Fig. 62) und durch das Abfchliefsen

gegen die Luft mittels die Feuchtigkeit anfangen—

den Mauerwerkes der Gefahr fchnellen Faulens

ausgefetzt werden. Der Bogenfchub ift, wenn

er nicht durch die Umfaffungswände'aufgehoben werden kann, durch eiferne Ver-

ankerungen aufzunehmen. .

Mehr ift die in Fig. 63 dargeftellte Art der Fachausfiillung mit Hohlfteinen,

Syftem Laparte, zu empfehlen, welche wegen der nicht fehr grofsen Abmeffung

der gebrannten Hohll’ceine eine eng getheilte

Balkenlage aus Bohlenbalken (fiehe Art. 21, “% 63°

5. 35) vorausfetzt. Diefe Anordnung, bei wel-

cher die Unterflächen der Steine zur Aufnahme

des Putzes gerieft, die Balken in gewöhnlicher

Weife berohrt oder mit Pliefterplatten benagelt

fein müffen, ift in Frankreich vielfach ausge-

führt“).

Derartige Decken find vergleichsweife

leicht und haben den grofsen Vorzug, trotz

der hölzernen Balken wenigftens von unten fait vollltändig vor Feuer gefchützt

zu fein. In Deutfchland können die grofsen hohlen Thonformen bislang nur zu

hohem Preife bezogen werden, da ihre Anfertigung nur von wenigen Thonwerken

auf Befiellung erfolgt. Die Grande Tuilerie de Bom‘gogne zu Montchanin-les-Mines

liefert lqm der hohlen Terracotten zu etwa 3 Mark.

  

43) D. R.-P. Nr. 3789.

“) Hohle Terracotten nach Patent Laport: liefert die Grand: Tuilcn‘e de Bourgogne in Montchanin-les-Mines. ——

Ueber derartige Decken liche: Deutfche Baia. 1886, S. zog. — Annales induflrizlles 1885, II, S. 39. — Annalts des travmrx

publics‚ Bd. 9 (1888), S. zug. —— L: gz'uie civil, Bd. 16 (1890), S. 316.
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Eine ähnliche Anordnung mit Hohltteinen zeigt auch Fig. 64, nach welcher

auch breitere Gefache ausgefüllt werden können. Hier if’c für den Deckenputz be-

fondere Schalung anzubringen, und der Vortheil des

Schutzes gegen Feuer entfällt. .

Derartige Plattenwölbungen, für welche die

Widerlager durch entfprechend geformte feitliche Ein-

fchubleiften an den Balken gewonnen werden, können

aus hohlen Platten oder einfachen oder auch doppelten Lagen voller Platten mit

Luftzwifchenraum auch in der Weite ausgebildet werden, dafs man die Wölbung

wie in Fig. 65 aus mehr als zwei Plat-

ten in jedem Balkenfache herftellt“).

Die von unteniichtbaren Platten wer.

den in Frankreich und Belgien ver-

ziert und glafirt. Ein befonderer Schutz

der Balken gegen Feuer erfcheint nicht

erforderlich, weil die in Gyps verfetz-

ten und mit Gyps überdeckten Platten

doch keine feuerfichére Decke ergeben, da der Gyps bei mäfsiger Hitze [chen zert‘ällt.

Hierher gehört auch die gleichfalls aus Frankreich und Belgien ftammende

Ausfüllung mit den Dachziegeln ähnlichen Thonfliefen“), wie fie in zwei Aus—

bildungen in Fig. 66 u. 67 dargeftellt find.

Fig. 66 zeigt eine Zwifchendecke aus zwei

Reihen mit Gyps verftrichener, gegen einander ge-

lehnter Thonfliefen, unter der dann eine der Dichtig

keit wegen mit Gyps überfüllte Deckenfchalung zu be-

[anderer Ausbildung der Decke angebracht in. In

Fig. 67 bleiben die Balken unten fichtbar und find

daher verziert; die hier wagrecht aufgelegten vertieften Thonfiiefen find unten glafirt, gegen die Balken

mit Gyps verftrichen und geeignet, zur Erhöhung der bei der dargeftellten Confiruction nur geringen Dichtig-

keit eine Lage Fullfioff aufzunehmen. Diefe Decken iind außerordentlich leicht, aber auch wenig dicht.

Solche Decken ermangeln der Feuerficherheit gänzlich, und in Fig. 67 wirkt

auch die aus fchmalen, vertieften Feldern gebildete Unteranficht nicht fehr günftig.

Einen erheblich billigeren Erfatz der Ausfiillungen mit hohlen Terracotten

durch einheimifche Bauf’cofl'e bietet die Ausfüllung mit rheinifchen Tuff- oder fonftigen

leichten Schwemmfteinen (Fig.“ 68), welche nahezu eben fo leicht und nicht minder

dicht für Wärme und Schall ift, als die Terracotta-

Fig' 68' Decke“). Da man die Balkenfache bei l‘‚'2 Stein

Spannweite mit Steinen ausfetzen kann, ohne Schübe

auf die Balken fürchten zu müß'en, fo kann die Balken-

theilung weiter-gewählt werden, als bei der Anordnung

in Fig. 63. Die Sicherung der Balken gegen Feuer ifi:

in Fig. 68 derjenigen in Fig. 64 gleichwerthig. Die

Tragfähigkeit der Schwemmftein-Ausfiillung ilt bei der geringen Feftigkeit diefer Steine

kleiner, als die der Terracotta-Decken; doch kommt diefer Unterfchied hier nicht

in Betracht, da bei der geringen Balkentheilung aller diefer Anordnungen die Fufs-

bodenbretter die Laflen ganz auf die Balken übertragen und die Füllung nahezu

unbelaftet bleibt.

Fig. 64.   

 

Fig. 66. Fig. 67.
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45) Siehe: Annales des trammx fuälics, Bd. 9 (1888), S. 21:8,

"‘) Siehe: Deutfche Bauz. 1886, S. 3.
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